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Abstract 

Die Erwachsenenbildung und die Professionalisierung des in ihr tätigen Personals 

gewannen in den letzten Jahren verstärkt das Interesse der Europapolitik. Ein 

Universitätsnetzwerk aus sieben europäischen Ländern hat sich der Herausforderung 

gestellt, einen gemeinsamen europäischen Masterstudiengang zur Erwachsenenbildung 

zu entwickeln und zu implementieren. Im vorliegenden Aufsatz werden die Idee, die 

Curriculumsentwicklung und die Implementierung des Studiengangs vorgestellt. Dabei 

werden die Chancen, die Herausforderungen, aber auch die Grenzen diskutiert, die in der 

Entwicklung gemeinsamer europäischer Studienangebote liegen. Letztlich formuliert die 

Autorin die These, dass – will man einem gemeinsamen europäischen Bildungsgedanken 

gerecht werden, der auf unterschiedlichen Bildungskulturen basiert – ein Curriculum 

immer ein Wechselspiel aus gemeinsamen europäischen Themen und spezifisch 

nationalen Themen und Lehr- und Lernformen darstellen sollte. 
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Chancen, Herausforderungen und Grenzen europäischer 

Studiengänge. Der European Master in Adult Education. 

von Regina Egetenmeyer, Universität Duisburg-Essen 

Einleitung 

Die zunehmende Forderung der Europapolitik nach einer „Verbesserung der Qualität des 

Angebots im Sektor Erwachsenenbildung“ (Kommission der Europäischen Gemeinschaften 

2007, S. 9; siehe dazu auch Kommission der Europäischen Union 2006), verlangt auch nach 

einer Professionalisierung des in der Erwachsenenbildung eingesetzten Personals: „as adult 

learning is gaining importance in the overall framework of lifelonglearning, increasing attention 

is being paid to staff working in this sector“ (Ferreira 2007, S. 124).1 Ein europäisches 

Universitätsnetzwerk mit neun Partnern aus sieben europäischen Ländern2 begann bereits 

im Jahr 20043 ein Curriculum für einen europäischen Studiengang zu entwickeln, das an 

verschiedenen europäischen Universitäten implementiert werden sollte.4 Entstanden war 

diese Idee durch die Zusammenarbeit des Deutschen Instituts für Erwachsenenbildung/Bonn 

(DIE) (Prof. Ekkehard Nuissl von Rein) mit internationalen PartnerInnen zur Professionali-

sierung der Erwachsenenbildung.  

Im vorliegenden Artikel werden das Curriculum und die Implementierung des Studiengangs 

„European Master in Adult Education (EMAE)“ beschrieben. Dabei wird der Frage 

nachgegangen, welchen Beitrag dieser Studiengang zu einer europäischen Qualifizierung 

von ErwachsenenbildnerInnen leisten kann und welche Chancen und Herausforderungen 

damit verbunden sind. 

                                                                               

1 Eine von Gerhard Bisovsky verfasste Rezension des hier zitierten Sammelbandes wurde in der vorliegenden 
Ausgabe des MAGAZIN erwachsenenbildung.at veröffentlicht unter: http://www.erwachsenenbildung.at/magazin/ 
meb08-4_19_bisovsky.pdf 

2 Universität Duisburg-Essen/Deutschland (Koordination), Ostravská Univerzita/Tschechische Republik, Danmarks 
Pædagogiske Universitet/Dänemark, Helsingin Yliopisto/Finland, Technische Universität 
Kaiserslautern/Deutschland, Università degli Studi di Firenze/Italien, Universitatea de Vest din Timisoara/Rumänien, 
Universitat de Barcelona/Spanien, Deutsches Institut für Erwachsenenbildung/Deutschland (Evaluation) 

3 In den Jahren 2004-2007 wurde die Curriculumsentwicklung durch die Europäische Union im Rahmen des 
ERASMUS-SOKRATES-Curriculum-Development-Programms gefördert. 

4 Nähere Informationen dazu auf: http://www.emae-network.org 
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Idee des European Master in Adult Education (EMAE) 

Ziel des Studienganges ist es, Studierende für den europäischen Arbeitsmarkt in der 

Erwachsenenbildung auszubilden und ihnen Kompetenzen zu vermitteln, die für die Arbeit 

auf wissenschaftlicher Basis erforderlich sind. Berücksichtigung finden dabei sowohl 

nationale als auch transnational-europäische und komparative Themen der Erwachsenen-

bildung. Die Absolvierenden des Studiengangs können so die jeweils nationalen 

Bedingungen der Erwachsenenbildung in den europäischen Diskurs einordnen, verstehen 

und hinterfragen.  

Die „europäische“ Komponente – als kennzeichnendes Moment des Studienganges – wurde 

in verschiedener Hinsicht in das Konzept integriert: 

 Module: Alle Module und Studieneinheiten wurden im Kontext eines 

transnationalen Diskurses in der Projektgruppe entwickelt. So wurde einerseits die 

Integration in den jeweils nationalen Diskurs und andererseits die 

Berücksichtigung kultureller Verschiedenartigkeit sichergestellt. 

 Gegenseitige Anerkennung: Das Curriculum stellt – dem Bologna-Prozess 

entsprechend – ein standardisiertes und modularisiertes Studienkonzept dar, um 

so die gegenseitige Anerkennung der Abschlüsse in allen Partnerländern 

sicherzustellen und die Mobilität der Studierenden während und nach dem 

Studium zu gewährleisten. 

 Lehr-/Lernformen: In das Curriculum wurde ein transnationales Projekt integriert, 

sodass die Studierenden in der gemeinsamen Arbeit mit KommilitonInnen aus 

anderen EMAE-Universitäten interkulturelle Lern- und Arbeitskompetenzen 

erwerben können. 

Die Curriculumsentwicklung 

Curriculum Struktur 

Die Ursprungsidee, ein gemeinsames Curriculum mit 120 ECTS-Punkten und mit den exakt 

gleichen Modulen und Studieneinheiten zu entwickeln, wurde modifiziert. Die Projektgruppe 

einigte sich auf ein Kerncurriculum – auf den so genannten „Common Core“ – in Höhe von 70 

ECTS-Punkten, dessen Implementierung in allen Partneruniversitäten angestrebt werden 

sollte. Das schafft Flexibilität und damit verschiedene Realisierungsvarianten, die an die 

unterschiedlichen Strukturen der Partneruniversitäten angepasst werden können (beispiels-
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weise finden sich an einigen Universitäten überwiegend Vollzeit-Studierende, während an 

anderen Universitäten die Studierenden berufsbegleitend studieren usw.). 

Abb. 1: Struktur des EMAE-Kerncurriculums 

Quelle: EMAE-Netzwerk 

Studieninhalte 

Die Flexibilität des Common-Core-Curriculums ermöglicht es, dass sich die 

Partneruniversitäten im Angebot der restlichen 50 ECTS-Punkte auf ihre jeweiligen 

Forschungsschwerpunkte konzentrieren können. So wird im Partnernetzwerk ein Studien-

angebot konzipiert, innerhalb dessen unterschiedliche Schwerpunktsetzungen möglich sind. 

Dies stellt für Studieninteressierte eine Möglichkeit dar, an derjenigen Partneruniversität zu 

studieren, die ihren Studieninteressen am meisten gerecht wird. Gleichzeitig wird der 

Anschluss an die nationalen Diskurse sichergestellt, den die Studierenden nach Abschluss 

des Studienganges in ihrem beruflichen Umfeld in je eigener Weise leisten müssen.  

Die einzelnen Module und Studieneinheiten des Kerncurriculums selbst, über die eine 

Einigung erzielt werden konnte, spiegeln jene Themen der Erwachsenenbildung wider, die 
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als „relevant“ für alle Länder in Europa verstanden werden; relevant aufgrund ihrer 

transnational-europäischen Bedeutung sowie aufgrund ihrer Vergleichbarkeit. 

Lehr- und Lernformen 

Die Lehr- und Lernformen im Kerncurriculum wurden so organisiert, dass möglichst viel 

Kontakt zu Studierenden und Lehrenden aus anderen Ländern ermöglicht wird. Die 

Lehrsprache im Kerncurriculum ist Englisch, Lehrformen sind zumeist Online-

Veranstaltungen oder Präsenzveranstaltungen mit GastprofessorInnen. Als Online-

Umgebung wird die Moodle-Plattform der Universität Duisburg-Essen genutzt. Darüber 

hinaus wird den Studierenden empfohlen, für ein Semester an einer europäischen 

Partneruniversität zu studieren. 

Insgesamt gibt es demnach folgende Lehr- und Lernformen im Curriculum, die die 

Internationalität des Studiums in didaktischer Weise besonders fördern: 

 Online-Vorlesungen: Derzeit findet jährlich – eine von der Universität Duisburg-

Essen organisierte – Online-Vorlesung statt5. Im zweiwöchigen Takt werden 

internationale KollegInnen zu einem Vortrag eingeladen, der live und öffentlich 

zugänglich im Internet mitverfolgt werden kann.  

 Online-Seminare: In diesen interaktiven Seminaren arbeiten Studierende aller 

Partneruniversitäten in internationalen Lerngruppen zusammen.  

 Visiting Professors: In dieser Lehrform kommen GastdozentInnen an die 

Partneruniversitäten, um ein Seminar anzubieten. 

 Student Mobility: Die Curricula der Partneruniversitäten sind so aufeinander 

abgestimmt, dass den Studierenden organisatorisch ein Auslandsaufenthalt ohne 

Studienzeitverlängerung ermöglicht wird. 

 Präsenzseminare: Letztlich beinhaltet das Curriculum auch reguläre 

Präsenzveranstaltungen im Wochenrhythmus, in Kompaktform oder mit 

Exkursionen. 

                                                                               

5 Nähere Informationen dazu auf: http://www.emae-network.org/lecture 
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Erfahrungen aus den ersten Semestern 

Bislang wurde das EMAE-Curriculum an zwei europäischen Universitäten vollständig 

implementiert. Die Universitatea de Vest din Timisoara/Rumänien startete ihren Studiengang 

„Master European ïn Educaţia Adulţilor“ im Wintersemester 2006/07, die Universität 

Duisburg-Essen/Deutschland startete zum Wintersemester 2007/08 den Studiengang 

„Master in European Adult Education“6. Weitere Partneruniversitäten wie die Università degli 

Studi di Firenze/Italien oder die Danmarks Pædagogiske Universitet in Kopenhagen/ 

Dänemark planen ebenfalls eine zeitnahe Einführung eines Studiengangs auf Basis des 

EMAE. 

Perspektive der Partneruniversitäten 

Beide Partneruniversitäten wurden in den ersten Semestern mit der generellen 

Herausforderung bei Implementierung von Masterstudiengängen konfrontiert, nämlich der 

Notwendigkeit, eine verstärkte Öffentlichkeitsarbeit betreiben zu müssen, damit 

InteressentInnen auf das Angebot aufmerksam werden. Bislang ist die Studierendenanzahl 

an beiden Universitäten eher gering (ca. zehn bis fünfzehn Studierende an der Universitatea 

de Vest din Timisoara/Rumänien und zwei Studierende an der Universität Duisburg-Essen im 

ersten Semester). 

Sowohl an der Universitatea de Vest din Timisoara/Rumänien als auch an der Universität 

Duisburg-Essen/Deutschland wurden Vollzeitstudiengänge entwickelt. Die einge-

schriebenen Studierenden an beiden Universitäten sind jedoch alle bereits berufstätig oder 

streben einen Berufseinstieg während des Studiums zumindest in Teilzeit an. Diesen 

Rahmenbedingungen versuchen die Universitäten durch eine flexible Gestaltung der 

Stundenpläne Rechnung zu tragen. 

Feststellen konnten beide Universitäten, dass sich fast ausschließlich Studierende mit guten 

Englischkenntnissen oder solche, die diese erwerben wollen, in den Studiengang 

einschrieben. Die Englischkenntnisse erhielten die Rolle einer „’emotional’ barrier“ (Lattke 

2007, S. 23). Somit stellt sich für die Universitäten die Frage, für welche möglichen 

Zielgruppen diese Eingangsvoraussetzung eine nicht zu überwindende emotionale Barriere 

und damit eine exkludierende Hürde darstellt. 

                                                                               

6 Durch jeweils nationale Vorgaben können die Namen von Studiengängen nicht frei gewählt werden, sondern 
unterliegen gewissen nationalen Regularien. Der Titel „European Master in Adult Education“ wird demnach als 
Name für das Kerncurriculum verwendet, während die Namen der vollständigen Studiengänge in den einzelnen 
Ländern variieren. 
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Perspektive der Studierenden 

Sowohl an der rumänischen als auch an der deutschen Hochschule wurden die Studierenden 

nach dem ersten Semester um ein Feedback gebeten (siehe Egetenmeyer/Lattke 2007; 

Lattke 2007), das insgesamt positiv ausfiel. Besonders positiv erlebten die Studierenden die 

Lehr- und Lernformen. Herausfordernd wurden von den rumänischen Studierenden vor 

allem die Formen des „Online-Studiums“ erlebt. Am Ende des ersten Semesters beschrieben 

sie jedoch hohe Lernerfolge im Umgang mit den verschiedenen Formen des „Online-

Lernens“. Interessant erscheint, dass von Seiten der Studierenden die Herausforderungen im 

Umgang mit der Technik (respektive dem Internet) als höher eingeschätzt wurden als die 

Anforderung, auf Englisch zu studieren. Dies kann zum einen damit erklärt werden, dass in 

Rumänien die Studierenden überwiegend als Englisch-Lehrende in der Erwachsenenbildung 

tätig sind. In Deutschland haben sich Studierende in den Studiengang eingeschrieben, die 

explizit auf der Suche nach einem internationalen Studienangebot waren.  

Als ein sich herausstellendes Qualitätsmerkmal des Studienganges verwiesen fast alle 

Studierenden auf die sich ihnen durch die Lehrformen und das Universitätsnetzwerk 

eröffnenden internationalen Lernmöglichkeiten und Kontakte zu Lehrenden und 

Studierenden. Insgesamt schätzten die Studierenden das Studienangebot als anspruchsvoll 

ein. Die Studierenden aus Deutschland, die sich bislang ausschließlich aus AbsolventInnen 

von Fachhochschul-Studiengängen zusammensetzen, schätzten das Studium in inhaltlicher 

Hinsicht als sehr anspruchsvoll, aber machbar ein. In Rumänien verwiesen die Studierenden 

vor allem auf die zeitliche Herausforderung. Alle rumänischen Studierenden studieren 

berufsbegleitend und stehen in einer vollen Erwerbstätigkeit. 

Perspektive der Lehrenden 

Auch die Lehrenden griffen vor allem die Arbeit mit internationalen Studierendengruppen 

als hervorzuhebendes Merkmal heraus (siehe Lattke 2007). Sie erlebten sehr unterschiedliche 

Studierendengruppen (z. B. in Bezug auf die Praxisnähe und -ferne), die jedoch immer hoch 

motiviert waren. Eine Herausforderung bedeutete für die Lehrenden die Einschätzung der 

Arbeitsbelastung. Da das Lesen von Texten, die Erstellung von Essays und die Diskussionen 

im Kerncurriculum auf Englisch erfolgten, hing die Arbeitsbelastung der Studierenden 

erheblich von deren Englischkenntnissen ab.  

Chancen, Herausforderungen und Grenzen 

Die gemeinsame Entwicklung des Curriculums und die erste Implementierungsphase haben 

dem Universitätsnetzwerk einerseits die Chance einer gemeinsamen europäischen Qualifi-
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zierung von ErwachsenenbildnerInnen vor Augen geführt, gleichzeitig die Herausforder-

ungen und Grenzen aufgezeigt. 

Chancen 

Der Studiengang stellt auf unterschiedlichsten Ebenen eine Realisierung der im Bologna-

Prozess geforderten „europäischen Dimension“ dar: 

 In seiner Curriculum Struktur wurde ein an verschiedene Länder anschlussfähiger 

Studiengang konzipiert. Dies zeigen uns Anfragen von Universitäten aus 

Frankreich, Litauen, Serbien und Ungarn, die an einer Implementierung des 

Kerncurriculums interessiert sind. Darin liegt die Chance, eine gemeinsame 

erwachsenenpädagogische Ausbildung in mehreren europäischen Ländern 

anzubieten. 

 Die Orientierung am Bologna-Prozess und damit an der Berufsorientierung des 

Studiengangs gab die Möglichkeit über verschiedene Wissenschaftsparadigmen, 

Forschungstraditionen und Bildungsverständnisse „hinweg zu sehen“ und sich in 

der Konzeptionierung von Studiengängen am europäischen Arbeitsmarkt zu 

orientieren (siehe Egetenmeyer 2007). 

 Die Einigung auf gemeinsame Studieninhalte führt die europäische Erwachsenen-

bildung aus ihrer nationalen Einengung. Erwachsenenbildung wird europäisch 

betrachtet. Darin liegt die Chance, den internationalen Diskurs in der 

Erwachsenenbildung aus einem „Nice-to-know“-Status zu holen und fest in den 

nationalen Diskurs zu integrieren. 

 Die persönlichen Kontakte zu GastprofessorInnen und zu Studierenden aus den 

Partneruniversitäten werden von den Studierenden als wichtige Basis für den 

Studiengang verstanden. Dies kann als Chance zu einer europäischen Vernetzung 

der Absolvierenden und damit der Praxis der Erwachsenenbildung verstanden 

werden. 

Herausforderungen 

Die Diskussionen um das Curriculum und die Lehre machten den engen Fokus europäisch 

diskutierter Themen in der Erwachsenenbildung deutlich. So sind derzeit die Themen des 

Curriculums auf grundlegende, forschungsmethodische und europapolitische Themen in der 

Erwachsenenbildung fokussiert. Ein gemeinsamer Austausch der Forschungsergebnisse und 

zum Teil auch der theoretischen Grundlagen fehlt weitgehend. Möchte Erwachsenenbildung 

„international sein“, so sind hier wesentliche Forschungsarbeiten zu leisten, um die 

thematische Grundlage des Studiengangs auf eine breitere Basis zu stellen. 
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Studiengangsorganisatorisch stehen die Partneruniversitäten derzeit vor der Heraus-

forderung, die bestehenden Studiengänge in einem Joint-Master-Degree/Certificate zu 

realisieren, das eine gemeinsame Graduierung der Absolvierenden aller Partneruniversitäten 

darstellen wird. 

Grenzen 

Die Entwicklung des Studienganges zeigte auch deutliche Grenzen in einer gemeinsamen 

Entwicklung. Ich wage hier die These, dass ein vollständig gemeinsames Curriculum mit 120 

ECTS-Punkten dem europäischen Gedanken und den einzelnen europäischen Bildungs-

traditionen nicht gerecht werden würde. Eine europäische Qualifizierung in der 

Erwachsenenbildung muss demnach auf gemeinsame transnationale Themen einerseits und 

auf die Förderung des Verständnisses von Erwachsenenbildung im eigenen und in anderen 

Ländern andererseits beschränkt bleiben. So kann eine europäische Qualifizierung von 

ErwachsenenbildnerInnen als ein thematisches Wechselspiel zwischen gemeinsamen 

transnational-europäischen Themen und verschiedenen nationalen Themen und Lehr-

Lernformen verstanden werden. 
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